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Das Aflenzer Becken befindet sich südlich vom Hoch-
schwabgebiet im Bereich des Kurortes Aflenz . Die Ge-
samt länge des Aflenzer Beckens in Richtung WSW-ENE
ist etwa 18 km, die größte Breite beträgt ca. 3 km im Ge-
biet von Göriach. Der kartierte Teil des Beckens war das
Gebiet zwischen Palbersdorf und Göriach in der Gesamt-
länge von 9 km. Die morphologische Grenzlinie gegen-
über umgebenden geologischen Einheiten ist relativ
deutlich. An der morphologischen Formung dieses Bek-
kens nahmen außer der Tektonik sehr deutlich quartäre
Phänomene teil, d. h. alluviale und fluvioglaziale Sedi-
mente, Terrassensedimente und Hangschutt.
Der Untergrund des Beckens wird von den Einheiten

des Mittelostalpins und Oberostalpins gebildet. Das Ziel
der Arbeit war die Kartierung der tertiären sedimentären
Beckenfüllung unter Berücksichtigung quartärer Sedi-
mente. Deshalb wurden die geologischen Einheiten des
Untergrundes bzw. der Umgebung nicht gegliedert. Die
Gesamtmächtigkeit der Beckenfüllung beträgt ca. 250 m
(TOLLMANN,1985).
Die tertiäre sedimentäre Beckenfüllung beginnt mit

Grundkonglomeraten des unteren Baden (FLÜGEL& NEU-
BAUER, 1984). Diese Konglomerate erreichen maximale
Mächtigkeit bis zu etwa 100 m. Das Material der Konglo-
merate ist verschiedenartig und vom Untergrund abhän-
gig. Die Grundkonglomerate am nördlichen bzw. am nord-
westlichen Rande bestehen meistens aus Bruchstücken
von Karbonaten (mit verschiedener Abrundung), aus
Quarziten und Ton-Sandschiefern gebildet und mit fein-
körnigem Kalzitmaterial verkittet. Am südlichen Rande
des Beckens in der Nähe von Döllach wurde nur ein einzi-
ger Aufschluß festgestellt, der überwiegend aus Karbona-
ten gebildet wird und mit Kalzit-Quarzmaterial verkittet
ist.
Die Hauptfüllung des Beckens bilden die sandigen

Schiefertone mit vorwiegend oranger aber auch gelber,
brauner bis graubrauner Farbe. Diese werden an den Rän-
dern des Beckens und in den Bacheinschnitten relativ gut
abgedeckt, in den sandigen Schiefertonen treten häufig
die Lagen der Diatomite auf. Im ENE- Teil des Beckens
sind im Hangenden der Grundkonglomerate die Kohlen-
flöze entwickelt (TOLLMANN,I.c.), die jedoch an der Ober-
fläche nicht beobachtet wurden (alte Bergwerksanlagen).
Vom stratigraphischen Standpunkt aus ist die Position
des Hangschuttes an den nördlichen Hängen von Mitter-
berg unklar, dessen Ursprung vorläufig dem Obermiozän
zugeordnet wird (TOLLMANN,I.c.). Diese Gesteine sind vor-
wiegend im WSW- Teil des Beckens (bei EtmißI) entwik-
kelt. Dieser Teil liegt allerdings außerhalb des kartierten
Gebietes.
Zu den ältesten Quartärsedimenten im untersuchten

Gebiet gehören die Terrassen- und fluvioglazialen Sedi-
mente. Die Terrassensedimente werden von gut bearbei-
teten und sortierten Karbonat-Geröllen gebildet, die mit
Lagen von sandigen, sandig-lehmigen und lehmigen
wechsellagern. Diese treten in der Nähe von Hauptströ-
mungen des Beckens vorwiegend im östlichen Teil bei
Göriach auf und im westlichen Teil in der Umgebung von
Aflenz Kurort. Eine relativ mächtige Lage fluviogla-

710

zialer Sedimente wurde im nördlichen Teil des untersuch-
ten Gebiets bei Graßnitz festgestellt. Dieses Sediment ist
von verschiedenartigem unbefestigtem aus nördlicher
Umgebung stammendem Material gebildet.
Jüngerer quartärer Hangschutt bildet nicht zu große

Körper an den erhobenen nördlichen Rändern und einen
größeren Körper im südöstlichen Beckenteil. Die Zusam-
mensetzung des Schuttes ist von den umgebenden geo-
logischen Einheiten abhängig. Die Hauptströmungen des
Beckens werden durch alluviale Sedimente verschiede-
ner Ausbreitung und Mächtigkeit in Reliefabhängigkeit
begleitet.
Das Aflenzer Becken ist offensichtlich an der geologi-

schen Grenze von Mittelostalpin und Oberostalpin ange-
legt. Es handelt sich um eine asymmetrische intramonta-
ne Depression, die im tiefgreifenden Bruchsystem einge-
senkt ist (TOLLMANN,I.c.), dessen Verlauf ungefähr mit ih-
rem südlichen Rand vergleichbar ist. Auf Grund des geo-
logischen Baus kann angenommen werden, daß das E-
W-Hauptbruchsystem einen synsedimentären Charakter
hatte und im Verlauf der Sedimentation von unterem Ba-
den die Beckenentwicklung bestimmt.
Jüngere N-S- bzw. NMW-SE- Störungen von post-Un-

terbaden-Alter sind offensichtlich epigenetischen Ur-
sprungs mit Anzeichen kleiner horizontaler Verschie-
bungen. Die Schichtverbiegungen am nördlichen Bek-
kenrand bewegen sich zwischen 20-40°, im Zentralteil
zwischen 4-15°, im südlichen Teil erreichen sie bis
zu 45°.
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Das zu kartierende Gebiet befindet sich in der westli-
chen Fortsetzung der sogenannten Puchberg-Mariazeller
Linie, einer großen tektonischen Störungslinie, deren Be-
deutung unter anderem SPENGLER(1931, Jb. Geol. B.-A.,
81) eingehend diskutiert hat. SPENGLERcharakterisierte
dabei diese Zone durch ein oftmaliges Auftreten von Wer-
fener Schichten und Haselgebirge.
Neben der Erstellung einer flächigen Kartierung soll im

Rahmen dieser Arbeit vor allem auch die Frage der Platz-
nahme bzw. tektonischen Stellung dieser permoskyti-
schen Serien geklärt werden. Zwei Möglichkeiten bieten
sich diesbezüglich an:
- Eine Herleitung in Form einer Aufschuppung basaler
Schichtglieder aus dem Untergrund - eine Deutungs-
möglichkeit, die an frühe Vorstellungen von BITTNERan-
knüpft
oder

- die Interpretation einer aus dem südjuvavischen Raum
bezogenen Deckscholle, die sekundär eingewickelt
wurde (SPENGLER,1931; LEIN, 1981).
Starke Regenfälle im Juli 1991 hatten die für die Klärung

dieser Fragestellung wichtigen Randbereiche dieser
Schollen infolge von Hangrutschungen und durch die ero-
sive Ausräumung der Bachläufe ungewöhnlich gut auf-
geschlossen. Dadurch konnte ich feststellen, daß sich die
Haselgebirgsmasse weit nach Südwesten bis in den
Hochalplgraben fortsetzt und somit eine etwas größere
Ausdehnung einnimmt als von SPENGLERvermutet worden
war (geologische Karte).
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